
RODING. Auf seiner Bürgersprechstun-
dentour legte MdL Dr. Gerhard Hopp
am Freitagnachmittag in Rodinger Rat-
haus einen Stopp ein. Die Bürgerinnen
und Bürger hatten somit die Gelegen-
heit, dem Landtagsabgeordneten ihre
Sorgen und Wünsche von Angesicht
zu Angesicht vorzutragen. Vor der
Sprechstunde hatte sich Dr. Hopp mit
Bürgermeister Franz Reichold getrof-
fen, um sich über zentrale kommunale
Bereiche auszutauschen. Das Rodinger
Stadtoberhaupt hatte so einiges, was
ihm auf den Nägeln brannte.

„Von Volksgesundheit und dass Kin-
der nicht schwimmen könnten, wird
viel gesprochen und geschrieben“, be-
richtete Reichold. Die Paketförderung
für den Schulschwimmbetrieb sei un-
zureichend und führe zu Bäderschlie-
ßungen, führte Reichold aus. Fachleute
raten zu Lösungen hin zu Ganzjahres-
bädern, da bei diesen Einrichtungen
im Verhältnis die bessere Wirtschaft-
lichkeit erreicht werden kann. Speziell
im Rodinger Fall werde das Bad auch
von der Bundeswehr und nach Feier-
abend von den Arbeitnehmern der ört-
lichen Unternehmen gerne genutzt.
Ein Ganzjahresbad zähle auch zu den

weichen Standortfaktoren zur Anwer-
bung von Fachkräften. Eine umfassen-
de Denkweise wünscht sich hier Rei-
chold, denn alleine könne eine Kom-
mune wie Roding ein solches Projekt
nicht schultern. Vom viel diskutierten
Bürokratieabbau lasse sich in der Pra-

xis nichts erkennen, „im Gegenteil“,
betonte Reichold. „Gewerbesteuer- und
Kreisumlage fressen einen Großteil
der Gewerbesteuer auf, und dann soll
auch noch der Wahnsinn an Administ-
rationsaufgaben bewältigt werden, das
ist ziemlich frustrierend.“ Im Landtag

müsse mal hinterfragt werden, wie die
Administration in der Praxis aussieht.
Auch mit größtem Optimismus sehe
er da kaum eine Chance gegen den
sich aufbauenden Bürokratismus, mal-
te Reichold eine düstere Zukunft. Ähn-
lich sei die Lage bei den Umwelt-
schutzgesetzen. „Seit jeher hat sich die
Umwelt verändert und der Stärkere
hat sich durchgesetzt. Wir stellen uns
mit Biotopen gegen die Natur. Die Na-
tur macht, was sie will“, erläuterte Rei-
chold. „Die Kommune muss bei Indus-
trieansiedlungen mit teuren Gutach-
ten beweisen, dass in den entsprechen-
den Gebieten Tiere, die auf der Roten
Liste stehen, nicht vorkommen. Diese
und viele andere Punkte erschweren
die Alltagsarbeit in einer Kommune
enorm.

Zu den Themen Förderung Kinder-
garten und Krippe, Breitbandausbau,
Schulbauförderung und Abschaffung
der „STRABS“ äußerte sich Reichold
zufrieden. „Auf die Stadt Roding kom-
men in Zukunft mit der Sanierung von
Kanälen und Wasserleitungen große
Herausforderung zu. Hier müsste der
Staat wieder in die Förderung einstei-
gen, ansonsten werden die Beiträge für
die Bürgerschaft überproportional stei-
gen müssen“, befürchtet Rodings Bür-
germeister. „Man muss sich auch nicht
alles von der EU vorschreiben lassen“,
dies packte er dem Stimmkreisabge-
ordneten Dr. Hopp in den eh schon
prall gefüllten Rucksack. Hopp be-
dankte sich für die Möglichkeit der
Sprechstunde in Roding und das inten-
sive Gespräch. (rsr)

Prallvoller Rucksack für Hopp
POLITIK Vor der Bürger-
sprechstunde sprach der
MdL mit dem Bürger-
meister. Dieser gab dem
Abgeordneten ein „Pa-
ket“ mit nach München.

Das Platschare in Roding ist beliebt bei Jung und Alt. Haken für die Stadt: Das Bad ist alt und könnte jederzeit den Geist aufgeben. FOTO: RTN
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HEIMAT IM BLICK

Miteinander:Dr.Hopp: „Politik lebt

vomMitmachen und von Ideen. Jede

Idee für unsereHeimat ist wichtig.“

Ideen: Daher lädt der Landtagsabge-

ordnete auch die Bürger dazu ein,

„gemeinsammitmir den Ideenruck-

sack fürMünchen zu packen“.

Themen: Laut Hoppwerden die Vor-

schläge,Anregungen undHinweise

der Bürger, die er in seinenBürger-

sprechstunden gewinnt, sowie in Ro-

ding, zu verschiedenen Themenfel-

dern gesammelt, und sowird schritt-

weise das Arbeitsprogramm fürMün-

chen erarbeitet.


